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1 PapstUrbanV.,inwelchemerdiesemmeldet,dafserdas
Baugesehlehtlhl kirchlicheGebäudewegenderEngigkeitdesOrtesabbrechen

Im TodesjahreAlbrechtsdes Bären 1170 tritt und an einer anderenStelle neu errichtenwolle. Indessen

WittenbergsNamein die Geschichteein. Albrechtssiebenter kann er von der erhaltenenErlaubnifskeinenGebrauchge-
Sohn Bernhard, Graf von Aschersleben,später seit 1180 macht haben, weil nachinalsHerzogRudolfIII. währenddes

HerzogvonSachsen,gründetedamalsauf demhohenrechten Concilszu Konstanzan PapstJohannXXIII. (alsoum 1415)
Elbufer eine Burg, welche NVittenburggenannt wurde. Sie mit der gleichen und ebensobegründetenBitte sich wandte.
hatte den Zweck, durch Sicherung eines bequemen natür- Obschonauch diesesMaldie Zustimmungnicht versagtwurde,
liehen Elbübergangesseine hier belegenenErbländer besser kam es docherst am SchlussedesXV.Jahrhundertszu einem
zu verbinden und das weitere Vordringenin die slavischen Neubaue,nachdemdiesächsischeAscanierliniemitAlbrechtIII.
Gebiete zu erleichtern. Sehr viel später in einer Urkunde 1422 ausgestorbenWar. Daher ist es so gut wie sicher,
vomJahre1300 wirdin derBurgaucheinGotteshausals dafsdieum 1344vollendeteund schon1376urkundlich
capellacuriaegenannt. DieZeitderGründung,sowiedieForm als Capelle Allerheiligen bezeichneteBurgcapellebis zur
und Gröfseder Oaipellcsind unbekannt. Dagegensteht fest, RegierungKurfürst Friedrichsdes Weisen bestandenhat.
dafsHerzogRudolfI. von Sachsen,welcherin jenerUrkunde NachScheurlsAngabe,der sich auf die Mittheilungenvon
einAbkommenmit demPfarrerder Stadtkirchetraf,jenenalten Oollegenberuft, welche das Gotteshausnoch gesehenhaben,
Bau entweder erweitert oder lag dieses nicht an der Stelle

durch einen Neubau ersetzt hat. der jetzigen Schlofskirche, son-

Auchwanndiesgeschehensein dern da, wo 1508 das ceina-

wird, läfst sich angenähert culum mtrlialdiumstand, auch

bestimmen,(181111RLIÖOIf,Wßl- l soll es nur Weniggröfgergg-
cher etwa ein Menschenalter WesenseinalsdieCapellebea-
spätervondemKönigePhi- h taeoirgintsaufdemKirchhofe.
lippVI.vonFrankreicheinen KurfürstFriedrichderWeiseDornausderKroneChristi brachtediealtenPläneder
zum"Geschenkerhaltenhatte,VIvlßßwuywüißm AscanierendlichzurAusfüh-
empfangtdurchdieVcrmitt- rung, indemer, offenbaran-
lung des Königs Johann von geregt sowohldurch den Bau
Böhmen im Jahre 1344 vom Abb 1' SchlorsundKucheum 1650 der Moritzbiirgin Halle, wel-

Papste ClemensVI. einen Ab- chen sein Bruder Ernst seit
lafs für die errichtete Capelle. Gleichzeitig oder bald 1485 ausführte, als auch durch den ebenso mächtigen wie

darauf hat auch derselbe Fürst, wie aus einer Urkunde von prachtvollenNeubau der Albrechtsburgzu Meifsen(1471_83)
1353 hervorgeht, bei dieser fertigen Kirche ein eximirtes vom Meister Arnold von Westfalen, zu einemNeubau des

Collegiatstift,aus einemPropste und sechsDomherrenbe- Schlosseszu Wittenbergschritt, welcherden Zweckender

stehend,gegründet. Etwasschwierigerist die Fragezu be- Hofhaltungund der Landesvertheidigungdienensollte. Er

antworten,wie lange dieserzweiteBaugestandenhat. Dafs kam 1490--99 zu stande; der Architekt ist unbekannt,
er schon dem nächsten Nachfolgernicht mehr genügte, be- vielleichtwar es M. KonradPfluger, der sowohl1488 wie

Weistein SchreibenHerzogRudolfsII. vomJahre 1366 an 1497 als in Wittenbergthätig genanntwird und nach Gur-
e litts leider noch immer nicht vollständig veröffentlichten

u ä)Iiitteratur:Zeigungdes HeiligthumesderStifft-KirclienForschungenzudenbedeutenderenBaumeisterninSachsen
der eiigen W'tt D t Sh 'l' tt'-
genslitterarüZPIlGStÄIJÜlIIIIIIIIgDGCnonlaudbahioEcglc.Oäbslleä(llflilttleiäibilili-gehorthabenmuh W611aberdleglolsenMlttel"Welche

geniäsj;llgllerianbSaxoniasuperior.1650.Meisner,a)Wittenber-SchneebergsSilbergrubenfürMeifsengelieferthatten,hier
gisc u e est u. )Desoiiptio Eccl. Coll. omn" m Sanctoruin. Wtt
berg,beide1668_schl_öter_KurzerInhallrderSchl0[s_K_zlu fehlten,wurdederBauFriedrichsdesWeisensehrvielein-
1689. Joh.Cnolliioust.Prächtig.Wittenb.GotteshaufsamSchlosse. facherlllldschlichtergehalten.

an: : äääaäfusaviäirssu?uadigsssddlsftßtd;driftet.Y Daseins d duSeitendurch und
Georgi.Wittenberg.KlaggeschichtaSWitt.ITGQV-(Leorgi.lnnnal.anderviertenSeitedurchdieElbegeschützt.NachOsten
Academiac Vitemberg. 1775. chadow. itten. Den'mäler
d.Bildnerei,BaukunstundMalerei.wittdub.1825.Stier.Wit- WurdffesvonderSfedkbeslenzt,derHaupteinganglag1mNor
tenbergimMittelalter.Stier.DieSchlofskircheinhvittellbefg. den; ihn deckteeinviereckigerThorthurmnebstZugbrücke,
Witt. 1860. St Cor sculum Inscript. Viteberg. Wittenberg1860. Köstlin.leirii-iuduäiilderWeiseunddieSchlofskirchczu undm?Flugelumgabe"denSchlorshofvon11'958"Warde"

Bvittenberg.1892.Wagner.D.Schlofs-K.zuW.1892.-Witte. OstflügelnuretwaaufdiehalbeLänge,vonSüdenherge-
ieE d Shlfk u w; 1893.-He- P f.

DRNlägiääsunnäülßl;in(IlgärllirgäaäudieGütegehabtSäneäjufläruäi,rechnet,hochaufgebaut,dannfolgtenkleinereGebaudemit

fetuerfunderfolgreicherurkundlieherForschungengewonnenenResul- einerNebenpforte.DenNordflügelbildetediestattlicheKirche
ae ür die "lt "G. h'ht d K-h l o ihrer Druck-

lßgüngmirllfürQlrlärfügiiiigmzii)Stteßlllenllcwifillfcilällvhiermitmeinen mitihremPolygonchore,zwischendemletzteienunddem
bestenDankabstatte. Thorthurme vollendeteeine Mauer den Abschlufs. Die lange



Westfrontwar durch zwei sehr starke runde Eckthürmebe- trand [sicl s. Potthast wie Mooycr],nachdemein Jahr früher
sonderswehrfähiggemachtworden. Ob alle dieseBautheile der Kurfürst eine wissenschaftlicheAkademiein Wittenberg
gleichzeitigausgeführt wurden oder in späterer Zeit hier und als Nebenbuhlerin von Leipzig gegründet und ihr
da Zusätze erhielten, ist ungewifs, weil die erhaltenenAbbil- die reich dotirte Stiftskirche zur Mitbenutzung überwiesen
dungen ein sicheres bauanalytischesUrtheil nicht gestatten. hatte. Wenn Scheurl 1508 berichtet, es gehe die Rede, die
Von ihnen wird der Stich bei Merian, welcher den Bau- Fürsten Friedrich der Weise und sein Bruder Johann
bestandkurzvor 1650.veranschaulicht,hier in Abb.1 mit- hättenes sehrbereut,dieKircheso eng (angustam)erbaut
getheilt?) Nur das erkennt man, dal's die drei Haupt- zu haben, so kann dieses Gerücht kaum in Zweifel gezogen
Wohnflügel in reducirten spätgothischen Stilformen, sehr werden, wenn man bedenkt, wie oft der wachsendeAndrang
ähnlich denen der Moritzburg zu Ilalle, und schon hie und der Wallfahrer sowie die vielen Festaete der Universität die
da gemischt mit Renaissanceübergängen erbaut waren. Der vorgeschriebenen regelmäfsigen Gottesdienste der Stiftshcrren
Schwerpunkt für die Gesamterscheinung lag in den drei erschwert oder gestört haben werden. Es läfst sich hierzu
Thürmen und dem streng durchgeführtenAusbau der hohen der sichere Nachweis liefern, dal's die Kirche ursprünglich
Dächer mit Giebelstubenund den dazu gehörigen mannig- kürzer werden sollte und demgemäfsausgeführt worden ist,
fach gestalteten Steingiebeln. Den Westflügelhatte man ent- und dafs eine erheblicheErweiterungerst während des Baues,
schiedenbevorzugt,denndie u m 0 E nichtlangevorderEinweihung
beiden mit Ziergiebelkränzenund zu stande kam. Man erkennt
hohen Spitzenkunstvollge- 1„ 5'" nämlichbeinäherervergleichen-schmücktenRundthürmebildeten573,59, ja derPrüfungdesGrundrissesso-
einewirkungsvolleEinrahmung -11: {M wiederNordfront(vgl.Bl.1
fürdielange,mitfünfGiebeln "i i"T?" undBl.3)anmehrfachenEigen-
besetzteAufsenfront,und im thümlichkeitendie Thatsache,Schlofshofeiinponirennochheute x Q. dal'sdasInnerederKirchetrotzallerZerstörungundVer- J _ IlaohtfäglißhumZweiJochenach
wahrlosungdiebeideninden li),i Westenhinverlängertworden
Eckenschrägangeordnetenolfe- "m; .11 Seinmufs. Erstliohliegtdie
nenTreppenhäuserebensosehr 4 7D nördlicheSpindeltreppezurEm-durchdieernste,charaktervolleI; Kil'- porewederandemeinennoch
ArchitekturwiedurchdenBild- F; andemanderenEndederNord-schmuckmitedlenReliefliguren_v6.3sßvoymwosqngo:ägy;Rmauer,sondernscheinbarwill-undWappen,derdassüdliche kürlichdichtnebendemersten
Treppenhausauszeichnet.Gleich-lfafäißßäßßääsefßgiäiäiäi westlichenStrebepfeilernachwohlerkenntmanauchhier Ostenhin.DasistaberdiebewufsteMafshaltung.Dieseein- i: richtigeLagefürihreVerbindungsichtigeSparsamkeitistauchbei nachderStadtseite,wennmandemAufbauderSchlofskirchef?lg Liz erwägt,dafsderlangeWest-mafsgebendgewesen,nurin J

iä- ja flügelnachdemerstenEntwürfeeinemPunktenicht,imPunkte biszurNordmauerhindurch-derGröfse.FürdieZwecke _ gegangenistDafsdiesabereinerfürstlichenHofhaltungist SicherderF311gewesen,lehrtsiezugrofsundzuhoch,aberü: nichtnurdasAufhörender
dashatseinenbesonderenGrund StrebepfeilerunddieAende-

gälnncäaljläifäe Abb.2.SchlolskircheimJahre1509. äliläsinlmSfäkgcläjrntllifäiäziui?
gleichzeitig zum Bange einer vielbesuchten Ilvallfahrtskirche zwischen der Spindeltreppe und dem Thurme, sondern auch
erheben. die Thatsaehe, dafs sich an dieser Stelle über dem Haupt-

Kurfürst Friedrich stand im Banne seiner Zeit, die an gesimse ein hoher Steingiebel erhob, welcher an den Thurm
die wunderthätige Kraft von Reliquien aller Art glaubte und anstofsend den Dachverband des Westtlügels absehlofs. Ferner
um ihren Besitz sich häufig stritt. Daher hat er von früh wissen wir aus litterarischen Zeugnissen und sehen die Be-
an um die Erwerbung von Partikeln heiliger Männer sich stätigung auf einer sehr mittelmäfsigen Abbildung bei Georgi,
rastlos bemüht, um sie in mehr oder weniger kostbarer oder Klagegeschichte, S. 50, Taf. III, und auf einer sehr genauen
künstlerischerFassungdentrost-oderhülfesuchendenArmen, DarstellungbeiOharitius(hinterderVorrede),dal'simInnern
Kranken und Pilgern zur Verehrung ausstellen zu lassen. der Kirche in der Hauptachse ein oblonger Pfeiler stand,
Er hat auch sein Ziel erreicht, denn wenn das auf seine welcher durch zwei spitzbogigeQuergurte mit den Aufsen-
Veranlassung erschienene Heiligthumsbuch aus dem Jahre mauern verbunden war, sicherlich nur, um die Dachlast des1509nachdenamtlichenInventarienmeldet,dafs5005Par-Westflügelszutragen.DieserPfeilerwurde,wieGeorgi
tikel vorhanden seien, so war 11 Jahre später diese Zahl meldet, „von Baumeistern durchgehends bewundert". End-
auf 19 013 angewachscnß) lich deuten auf jene ursprüngliche Structur die verschiedene

Obschon der Bau der Kirche bereits 1499 vollendet war Fenstergliederung und die Lage einer zweiten Eingangsthür
laut Inschrift über der Thesenthür so erfolgte die im westlichsten Joche. Diese erst spät so zu sagen in

feierliche Einweihung erst am 17. Januar 1503 durch den zwölfter Stunde bewirkte Vergröfserung der Kirche ist
päpstlichen CardinallegatenBischofvon Gurk, Raimund Ber- die Ursache gewesen, dal's erst vier Jahre nach der insehrift-

Wältesm DarstellungdesSchlossesEndetsichbeiAvila ligh
feststehendenVollendung1499diefeierlicheEinweihungyZunigmComgffniädpi)Eine?Gä,.rlüal,iäo_1Aätiäräät 1,903stattfindenkonnte,Unddafsselbstdiesesovergrofserte

zuHaalleDwlatismH-E]llgüäylirlargäichrilftnurogllgflIlgitikdli;aber42ganze KlrchedenFursten_mchtgenugthat,gehtausScheurls
Körper von Heüigel, Aeufserungen unzweifelhaft hervor.



DasAeufsereder neuen Sohlofs-,Stifts- und Univer- bei Stier: Die Schlofskirchezu Wittenberg,S. 6 veröffent-
sitätskircheveranschaulichtAbb.2, welchedemHeiligthums- lichtePlan, welcherauf eineim Rathhausezu Wittenbergbuchevon1509entlehntist unddieNordseitezu der Zeit vorhandeneZeichnung;ausdemJahre1758zurückgeht,hatgar
darstellt,woLutherhier lehrteundwirkte. ZweiHolzstege keinenWerth,weiler vonUnrichtigkeitenwimmelt.Brauch-
führtenüberden nassenGrabenund auf der Contrescarpe barerist einmit liebevollemFleifse,aberohnejedeKennt-
standeinHolzgittermit einemsattelartigabgedecktenStein- nifs des architektonischenZeichnenshergestellterStichbei
thore,welchesden Zugangzu demHauptportale der Georgi,Wittenberg,KlagegeschichteS.50, Taf.III, welcher
Thesenthürvon1517 eröffnete.DieKirchebesafstiefe, zweiLängsschnitte dereinenachSüden,deranderenach
dreifachabgestufteStrebepfeilermitgeschwungenenAbdeckun- Nordengesehen wiedergiebt.Aberauchdiesergewährt
gen;dieaufihrenStirnseitenangedeutetenoblongenFüllungen trotz der hinzugefügtenErklärungenvon S. 49-56 nur
warennichtvorhanden,sondernrührenvoneinemIrrthume eine ungefähreVorstellungvon der ursprünglichenRaum-
des Zeichnersher. Nicht zu übersehensind die kleinen gestaltungundEinrichtungwegender spätervorgenommenen
FensternebstPförtchenin demMauerstückeöstlichvondem Umbautenund Ergänzungen.
letzten Strebepfeiler,weil sie die Lage jener Emporen- Die Schlofskirchewar ein einschiffiger,gewölbterund
treppe beweisen. Ueberdem letztenWestjochesieht man ringsummithohenflachbogigenEmporenausgestatteterBruch-
den obenbesprochenenSteingiebelmit Knopfund Fahne und Werksteinbau grofsenteilsaufsenundinnengeputzt
und seinemseltsam mit gitterartigenRoststäbenvcrzier- vonauffallenderSchlichtheitin allenBaugliedern.Das
tgn Tympanon. GrewölbesystemDiedreitheiligen Er jiägzgfgä istnichtdeutlichSpitzbogenfenster angegeben,dochddddddddd- dd ddd
Gardinenbogen WiChdiserRiPPen-behufsdessißhe- eilrfälii stückedesaltenrenAnschlusses q I" BauesdieGewifs-

aPdrdnsewölbe -uuaa l dddddasddwddddfasthalberHöhe Q0 m; m inReibungenmitddddddd-Ndddd
ifjjdj .41 ra 1d! ddddddddddSre-

männlicheFigu-ä lwyülmlygcfft" m g war.DieEmpo-
dddddddddddl ß lllllllllldLidv;i?.ldädxl. A dddddfdddddddmitKrone,diej . Steinpfeilernund
folgtenindenfällt derartigbehan-
Zwickelnzwei Wim

delt,dafsmanihre
weiblicheStamm Abb.3. SchlofskirchcimJahre1717. Brüstungnicht
bildernachoben schärferangedeu-schauendund die Armeerhebend.EinesichereDeutung tet hatte,sonderndafsdie ganzeFlachezwischenTrage-dieserplastischenCompositionist bishernichtgegebenwor- bogenund Brüstungsabdeckungvon Achsezu Achsemit
den. DasmitZiegelngedeckteDachbekrönteeinquadra- flachensenkrechtenStäben,diedenUmrahmungenumnittel-
tischerzweigeschossigerDachreitermit Uhrhaus,der drei barentwuchsen,gegliedertwarß) Diesesnackte,jederhöhe-
Glockentrug und der in einer schlanken,geschweiftenund ren KunstformentbehrendeSystem mufs sehr kahl und
krabbenbesetztenSpitze, welche vier Eckspitzenumgeben, nüchtern gewirkt haben, jedenfallswar damit die Grenze
endigte. Er bestandaus Holz und war mit Metall bekleidet- zulässigerSparsamkeiterreicht worden. Bemerkenswerthist
DenAbschlufsnachWestenbildetederstarke,einmalab- diehoheLagederEmporen;siehingsicherwegenihrer
setzendeRundthurm,in vierObergeschossensowohlaufVer- Benutzungseitensdes Hofesmit derAnordnungder Haupt-
theidigung (Schiefslöcherlinks) als auch für Wohnzwecke wohn- und-Gasträumeim zweitenStockedes Schlosseszusam-
(gepaarteFenstermit Gardinenbogenin der Mitte)ein- menunddaherhiefsdieWestempore:derFürstenchor.Er
gerichtet.Auf demwulstigenHauptgesimsestandenacht wardurchhohesHolzpfostenwerk,mitButzcnscheibendarin,mit einanderverschlungeneSteingiebelmit geschweiftem stubenartigabgeschlossen.AnderSüdseite,undzwaraufdie
Stabwerk,FialenundKnöpfenbesetzt,undhinterihnenerhob vierwestlichenJochebeschränkt,warendieEmporenarcadenin
sichdervierseitige,abereigenartigausgeschwungenenDach- derHöhenocheinmalgetheilt,sodafshierzweiEmporenüber-
flächenhergestellteund mit einemquadratischenGaupen- einanderlagen.WahrscheinlichhängtdieseAnordnung,welche
kranzeabschliefsendeHelm, welcheraus Holz erbaut und nur durchPlatzmangelhervorgerufenseinkann,mitdemVer-
mit Blei gedecktwar. Mit grofserWahrscheinlichkeitdarf gröfserungsbaunach1499zusammen.Dasgleichegiltvonder
man voraussetzen,dal'sder Südwestthurmganzgleichoder Nordseite,sodafshiersogardasJochan derHaupteingangsthürsehrähnlichgestaltetwar. überbrücktwurde.DieserAbschnittbesafseineinitlßWappen

Ungleichschwierigeristes, einsicheresUrtheilüberdie geschmückteBrüstungundhiefs„dasPrintzen-ChorffAber
GestaltungdesInnerenderKirchezugewinnen,Weileiner- damitnochnichtgenug.ManhattewiederwegenPlatz-
seits nach der oben nachgewiesenenVergröfserungnoch mangelsin nochspätererZeitvor der Westseiteundzum
spätereVeränderungenvorgenommenworden sind und anderer-
seitsein Grundrifsaus demXVI.Jahrhundertfehlt. Der 4)Georgi,Wittenb.KlagegeschichteTaf.III.



Theilnach der Nord-und Südseiteübergreifend,eine dritte SpalatinsAngabenwarenaber für die Ausstattungund den

hölzerneEmporemitHolzgeländereingebaut.ZweiSpindcl-Schmuck200000Goldguldenverwendetworden.
treppen,die schonerwähnterundein derNordmauerund DieersteVeränderungam SchlosseundderKirchebe-
einequadratische,an derSüdmauerindenHofhineingebaute, wirkteder drohendeSchmalkaldischeKrieg. Nochehe er
machtendieEmporenzugänglich,unddienördlicheführte ausbrach,wurdenimJuni1546derDachreiterunddieHelme
bis zumDaoheempor. Zweisehr kleineOrgelnstandenan und Giebelkränzean den beidenWestthürmenabgebrochen,
derSüd- und Nordwandauf der Hauptempore,und zwarso, um nach Erbauungeiner Brustwehrauf ihren Plattformen

dafs ihre Holzpfeiler,welchedas Werktrugen, auf der Feldschlangenaufzustellen.DochschonwenigeJahrespäter
Brüstungaufgestelltwaren. Auchdies ein naiver,aber erfolgtevon 1558_62 eineWiederherstellungdurchKur-
sehr unkünstlerischerNothbehelf.DasGebläsefürdieseOrgel fürst AugustI., Bruder des bei Sievershausengefallenen

lag oberhalbdesGewölbesim Dachboden.Die steinerne KurfürstenMoritz,leidernichtinmonumentalemSinne,weil
Kanzelwar mit der Richtungnach Ostenan der Südmauer auf derBrustwehrje einekuppelförmiggeschweifteundmit

angebracht,wenigstenssagtdiesFabcrS.225; aberin der viergestaffeltenRenaissancegiebelnbesetzte,geschieferteHolz-

Abbildung beiGeorgiTaf.III erscheintsiean dem spitzeaufgebautwurde. Für denKnopfunterderWetter-
viertenSiidpfeilerangeordnet;sie lag einwenigtieferals fahnedesNordwestthurmesschriebderbetagteMelanchthon
die hier beginnendeUnteremporeund war wahrscheinlich die Urkunde.DenBau dieserneuenHelmeleiteteHans
auchvondieseraus zugänglich.Ein etwasreichesRenais- Krarner,währendKasparVoigt,der Erbauerdes Dresdener

sancegestühl,wohlbevorzugtePlätzeenthaltend,umgabdie Schlosses,dieOberleitunghatte. Es scheintauchdamals
Kanzel.DieunmittelbaröstlichdaranschliefsendeArcadeent- der Dachreiterin sechseckigerGestaltmit einemHelmeund

hielteinspätgothischesChorgestühlvonfünfSitzennebstder sechsNebenspitzen(Fabermeldet,dafser siebenzinnerne
dazugehörigenVorderreihevon ebensovielenniedrigeren Knöpfebesessenhabe)erneuertwordenzu sein.Vondieser
Plätzen. Da dieselbeBestuhlungaber mit sechsSitzenauch stattgefundenenUmgestaltungder Thürme sowie von dem

auf der Nordseiteangedeutetist, so darf man darin das späterenUmbauder äufserenBefestigunggiebtAbb.1 nach

Ohorgestühlfür die Merianeine genü-
Stiftsherren des gende Vorstellung,

spätgothischenNeu- währendAbb.3,aus
baueserkennen.Der Fabers Buch von

hölzerne,vonLucas a wg "E355" 1717entlehnt,dieCranachgemalteund I I. seit1509erfolgte
obenflachbogigab- ä F

n Umgestaltungder
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thürme von Holz, und nicht von Stein hergestellt war. In Emporen, die sechseckigen Steinpfeiler und das kühn ge-
der Schlofskirche ging alles, was brennbar war, unter, weil spannte Netzgewölbe. Auch hat man, wie der Grundrifs
die Gewölbe einstürztcn und der brennende Dachstuhl folgte, Abb. 4 zeigt, den Innenraum mittels einer aus Holz erbauten

nur die meisten steinernen und alle ehernen Denkmäler wur- Westapsis, welche sich an die Spindeltreppe in der Nord-

den wie durch ein Wunder gerettet. Leider sind damals mauer anschlofs, aber nicht mit ihr znsammenhing, um fast

werthvolle Kunstwerke, wie Dürers Tafelbilder, der mar- zwei Joche verkürzt. An die Stelle der alten Steinemporen
morne Cruciflxus, die Cranachschen Gemälde der beiden Haupt- traten in zwei Geschossen hölzerne Priechen, welche aber

reformatoren, Raritäten und Kostbarkeiten aller Art sowie nicht wie im alten Baue ringsum liefen, sondern nur auf der

die weltgeschichtlich so bedeutsame Thesenthür vernichtet Nord- und Südseite bis zum Chorjoche reichten. Aus Doppel-
worden. stielen zusammengefügte Oblongpfeiler bildeten die neuen

Dieses schwere Unglück, welches die Wiege der Refor- Stützen, zwischen denen die Längsbalken architravartig und

mation betraf, hat in dem protestantischen Deutschland lauten in den Ecken durch hohe Holzconsolen unterstützt eingespannt
Widerhall gefunden und überall neben dem tiefsten Bedauern wurden, um die langen, aus Rahmstücken und Füllungen be-
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Annalenfindetsich 'i der oben erwähn-
einegrofseDarstel- ten,apsidalgestal-
lung des Aeufseren teten und sehr tief

der Kirche und des angelegten West-

Thurmes, wieder Abb.5. Schlofskirchc. Inneres von 1770-1878. GIIIPOTGhat man

von Norden gcse- an der Stelle, wo

hen. Aus ihr crgiebt sich, dafs man den Dachfirst bedeutend einst der freie Steinpfeiler mit seinen Gurtbögen stand und

niedriger gelegt, den hohen Steingiebel sowie den Dachreiter das Dach des westlichen Schlofsflügels trug, ein statt-

vollständig beseitigt und auf den unteren Festungsthurm liches steinernes Treppenhaus erbaut, welches, in vier Ge-
einen runden, in zwei Geschossen aufsteigenden und in einer schosse getheilt, sowohl zu den beiden Emporen der Kirche

geschweiften Spitze endigenden Holzthurm, welcher ganz mit wie zu allen Stockwerken des Nordwestthurmes führte. Auf

Kupfer beschlagen war, aufgesetzt hatte. An seinem Fufse der oberen Empore im Westen befand sich die Orgel, und
hatte man ein zweigeschossiges, sehr schlichtes Treppenhaus hinter ihr endigte die Treppe im Dachgeschosse beider

erbaut und die Thesenthür statt ihres alten Bildwerkschmucltes Flügel.
mit nüchternen Vasen über dem Portalbogen ausgestattet. Das Innere der Kirche machte trotz des stattlichen und

Wenn somit das Aeufsere einen wesentlich anderen Kunst- einheitlich durchgeführten Mafsstabes und der soliden Technik

charaktcr erhielt, als früher, so erging es dem Inneren noch einen ungünstigen Eindruck, weil das Beste fehlte: der

viel schlimmer. Es wurde so vollständig umgestaltet, dafs, warme Hauch echt künstlerischer Empfindung gepaart mit

abgesehen von den Fenstern mit ihren Mafswerken, archi- dem Streben, an die grofse Vergangenheit würdig wieder zu

tektonisch nichts mehr an die alte ruhmvolle Zeit der erinnern. Es war ein echter sächsischer Zopfbau des XVIII.

sächsischen Kurfürsten und der Reformation erinnerte. Wie Jahrhunderts. Die Abb. 5 nach einer Photographie von

mit dem Schwamme ausgewischt wurde alles, was den 1878 angefertigt wird dieses Urtheil bestätigen.
Bau trotz seiner an Nüchternheit streifenden Schlichtheit mo- Die also umgestaltete Kirche erlitt mancherlei neues Un-

numental gemacht hatte: die ringsum laufenden tlachbogigen gemach durch die französischeInvasion 1806 und die Wieder-



erneuerung der verfallenen Festnngswerke. Sie wurde bald
als Speicher für Heu- und Mehlvorräthe, bald als Lazareth
oder Gefängnifs für Kriegsgefangene udgl. m. gebraucht und
erlebte 1813 eine dreifache Belagerung. Bei der ersten Be-

sehiefsung brannte der neu erbaute Sehlofsthurm bis auf das
Steinwerk am 27.[28. September nieder. Bei der dritten
Blockade wurden zwei Rofsmühlen in der Sehlofskirehe ein-

innere Raumgestaltung angenähert wieder so herzustellen,
wie sie nach seiner Ansicht um 1540 gewesen ist. Er über-
deckt daher die einschiffige Kirche mit sechs Sterngewölben
und läfst die Aufsenmauern sowie die Fenster mit ihren Ein-

gerichtet und schöne Gitter zerstört, sodafs sie nach der im
Januar 1814 durch Sturm erfolgten Einnahme unter Tauen-
zien schwere Beschädigungen aufwies. Nachdem der Kurkreis
Sachsen 1815 an Preufsen abgetreten war, nahm König
Friedrich Wilhelm III. die schleunige, aber Wegen Knappheit
der Mittel eng begrenzte Wiederherstellung in die Hand.
Leider wurde der Nordwestthurm der Fortifieation wieder

zurückgegeben und nach einschneidendem Umbau durch Ein-

ziehung eines sechseckigen kolossalen Mittelpfeilers für Posi-

tionsgeschütze in verschiedenen Geschossen, sowie auf der
bombensicher gemachten Plattform eingerichtet.

Gleichwohl hat man damals bereits in den mafsgeben-
den Kreisen der Preufsischen Regierung Kronprinz Fried-
rich Wilhelm War die treibende Kraft, und Schinkel stand
ihm zur Seite an eine stilistische Umgestaltung, wenn
auch in bescheidenem Sinne gedacht. Dies beweist ein zu

Magdeburg im Mai 1817 aufgestellter Entwurf auf 7 Blättern
von Costenoble. Unter Beseitigung des grofsen Zopfaltars
nebst Kanzel, doch unter Schonung der hölzernen Tonnen-
decke und aller Emporen in ihrem Materiale, hat der Ver-
fasser den Versuch gemacht, durch einen neuen Altar und
eine ebensolche Kanzel in Holz sowie durch gufseiserne Gitter
und einige hinzugefügte hölzerne Fialen an und auf den Em-

poren das Innere wieder etwas gothisch zu gestalten. Selbst-
verständlich so gut es ging denn was geplant war, trägt
den Character jener Theatergothik, welche schon früh um
1780 beginnend, das Aufblühen der romantischen Dichter-
schule an vielen Orten Deutschlands begleitet hat. Ob das

Project an der entscheidenden Stelle nicht gefiel, oder ob die
Kürze der Zeit bis zum 31. October 1817, wo das dreihun-

dertjährige Jubelfest der Reformationbevorstand, die geplante
Ausführung nicht gestattete, mufs dahingestellt bleiben. Jeden-
falls ist es nicht zustande gekommen. Vielmehr wurde die
Kirche nach einer gründlichen Instandsetzung an Fenstern,
Erneuerung der Steinbeplattung unter Stiftung eines neuen
Taufsteines in Gufseisen und Aufstellung eines neuen Gestühls
in dem zopfigen Gewande, welches der Bau von 1763 bis
1770 ihr gegeben, feierlich wieder eingeweiht.

Seit jenem denkwürdigen Tage hat die Gunst des König-
liehen Hauses für Wittenberg und die Schlofskirche nicht

aufgehört. War schon am Vormittage des 31. October 1817
der Grundstein zu einem in Erz gegossenen Standbilde Luthers
auf dem Marktplatze gelegt worden, so kam dieses Denkmal,
ein Meisterwerk Gottfried Schadows, 1821 zur Aufstellung.
Als dann Kronprinz Friedrich Wilhelm den Thron bestiegen
hatte, nahm er die alten Pläne und Absichten, und zwar
mit höher gestecktem Ziele wieder auf. Herr v. Quast
wurde mit den nothwendigen Vorstudien beauftragt und hat
mehrereEntwurfskizzenbearbeitet.Einederselben,wahr-
scheinlich die letzte und reifste, ist noch erhalten. Auf
fünf Blättern in zwei Mafsstäben 1 110 und 1 220 und nur

Sätzen unverändert, um die flachbogigcn Arcaden für die

Emporen in der ursprünglichen Höhe und in ihrer alten
nüchternen Fassung Wieder aufbauen zu können. Längs der
Nord- und Westseite sollte diese Empore zweigeschossigge-
staltet und auf der Oberempore der Westseite die Orgel auf-
gestellt werden. Der Altar ist als spätgothischer reichge-
schnitzter Flügelaltar gedacht, und über Luthers schlichter
broncener Grabplatte erhebt sich die auf sechs Säulen ruhende
Steinkanzel. Nur die vier sechseckigen Pfeiler im Chor-

polygone sind als Freipfeiler behandelt, während die anderen
zehn Pfeiler des Langhauses mit den Wänden verbunden sind
und als nach innen gezogene Strebepfeiler erscheinen, eine

Structur, welche der alte Bau an keiner Stelle besessen hat.
Die hierdurch gewonnene Nischenbildung gestattet in jedem
Joche die Aufstellung eines hohen doppelreihigen Gestühls,
welches an den bevorzugten Stellen im Chore und in seiner
Nähe eine kunstvolleAusbildungmit schwebendenZiergiebeln,
Fialen und Kreuzblumen erhalten hat, sodafs es einem katho-
lischen Chorgestühle gleicht. Hiervon abgesehen trägt die
mit liebevollem Fleifse eigenhändig gezeichnete Arbeit das
Gepräge des streng lutherischen Bekenntnisses. Höheren
Ortes mufs sie auch Anerkennung gefunden haben, weil noch
die Bruchstücke es sind zwei fertige und zwei begonnene
Blätter einer weiteren Bearbeitung vorliegen, Welche der

Wegebaumeister Steudener in den Jahren 1848 und 49 ge-
zeichnet hat. Dann steckten aber die Vorbereitungsarbeiten
infolgeder politischenZeitverhältnisse,und von demumfang-
reich geplanten Wiederherstellungsbaue kam nur ein beschei-
dener Theil sehr viel später zur Ausführung, nämlich die
reichere Ausschmüokung des grofsen Nordportales, der Thesen-
thür. Ueber diesem Portale, dessen Gewändc unberührt

blieben, wurden rechts und links neben dem Fenster nach
Modellen von Drake die Standbilder der Kurfürsten Friedrich

und Johann in Sandstein gehanen aufgestellt. Die
in Erz gegossenen Thürilügel jeder durch gewundene
Säulchen mit reichen Ziergiebeln, zwischen denen musieirende
Kinder stehen, dreifach getheilt tragen auf ihren Lang-
bahnen die 95 Thesen in erhabenen Minuskel-Buehstaben.
Das Tympanon schmückt ein auf Lavaplatten eingebranntes
Gemälde, auf Goldgrundden gekreuzigten Heiland darstellend,
welchen Luther und Melanehthon knieend verehren. Auf

dem Decksteine endlich, welcher die Erzthür von dem Lava-
bilde trennt, erläutert eine lateinische Inschrift Umfang,
Zweck und Ursprung der ebenso gedankenreichen wie künst-
lerisch durchgeführten Composition. Das Ganze wurde am
10. November 1858 mittels eines feierlichen Weiheactes

durch Herrn von Quasi: der Kirche übergeben.
Weitere Anregungen, welche dem Oultusrninisterium

seit 1875 verdankt wurden, führten im Frühjahre 1877
wieder zu einem Entwurfe auf acht Blättern nebst Kosten-

überschlage, welchen der Bauinspector de Rege in Witten-
berg aufstellte. Unter Festhaltung der v. Quastschen Ideen
für den Glockenthurm und den Daehreiter Weicht der neue

in schlichten Umrissen dargestellt, trägt sie die Unterschrift
des Verfassers und das Datum: 16. Juni 1846. Bemerkens-

werth sind darin drei Grundgedanken. Erstlieh soll der Nord-
westthurm der Fortiüeation entzogen und der Kirche ange-
gliedert werden, zweitens wird über dem Chore ein hoher
Dachreiter zur Aufnahme der Schlofsuhr an der früheren

Stelle errichtet, und drittens hat der Verfasser auf Grund

baugeschichtlicher wie litterarischer Studien sich bemüht, die

Plan von jenem älteren darin erheblich ab, dal's für die
Kirche eine dreisehiffigeAnlagemit Sterngewölbenins Auge
gefafst wurde. Der etwas ängstlich, aber mit grofser Ge-

wissenhaftigkeit bearbeitete Entwurf ist für die weitere Ent-

wicklung der Sache zwar bedeutungslos geblieben, erregte
aber höheren Ortes doch den Wunsch, auch der Kostenfrage
für eine einschiffige gewölbte Kirche näher zu treten. Diesem

Auftrage entsprach der Verfasser ein Jahr später, indem er
einen zweiten Entwurf auf sechs Blättern nebst Kostenüber-



schlagund einigenUntersuchungenüber die statischenVer- irgendwiesklavischeWiederholungder zerstörtenBaiitheile
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Denletzten,nachhaltigenund zumglücklichenAbschlüsse stellung im Rahmen der Pietät." Und ein anderes Mal
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Zeit entsprangjeneruhige,ernsteund zielbewufsteBegeiste- obersächsischeSchulederSpätgothikbeideSystememit fast
rung für die hohe Aufgabe, die er sich frühe gesetzt und gleicher Vorliebe benutzt hat. Erst in der zwölften Stunde
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von alten Rippenstücken AnfängerwieDurchdringungen führers Groth, dann vom 1. October ab unter der Leitung
den unumstöfslichen Beweis geliefert hatten, dafs der Bau des Reg-Baumeisters Schröder.

Kurfürst Friedrichs des Weisen keine Sterngewölbe, sondern Wegen seiner guten Erhaltung blieb der Dachverband

ein ziemlich engmaschiges Netzgewölbe besessen habe. G-leich- unberührt stehen, obschon sein First sicherlich 3 m tiefer

zeitig wurde damals als ein Zusatz die für die bessere Wir- liegt als der des alten Baues. Dagegen mufste der Schlofs-

kung der Decke durchaus nothwendige Anordnung von 1,75m thurm um mehr als 6 m abgebrochen werden, um nach

langen Hängezapfen mit anfallenden Freirippen in den sechs mühevoller und zeitraubender Ausheilung aller Schäden, welche

Jochmittelpunkten bewilligt. Von ähnlicher Bedeutung war er in Kriegs- wie Friedenszeitenerlitten hatte, eine gesunde
die Frage, in welcher Höhe die Emporen anzuordnen seien: und sichere Grundlage für den neuen, steinernen, 28m hohen

ob an ihrer früheren Stelle oder tiefer? Nachdem das Schlofs Aufbau zu gewinnen. Ebenso zeitraubend wurde auch die

in eineVertheidigungscaserneverwandeltwordenwar undjede Untersuchungder Fundamente, namentlichim Inneren der

Verbindung mit der Kirche aufgehört hatte, war kein Grund Kirche, weil unter dem Sandsteinfliesenpflaster von 1817

mehr vorhanden, den alten räumlichen Zusammenhang noch aufser den Unterbauten für zwei Rofsmühlen aus französischer

ferner baulich anzudeuten, und so gaben ästhetische Erwä- Zeit eine ungeahnte Fülle von 1nel1roder weniger beschädigten

gungen allein den Ausschlag. Allerdings zwang die nun Grabsteinen des 17. und 18. Jahrhunderts zum Vorschein kam.

gewählte Tieferlegung um zwei Fenstergefache zur Herab- Die besser erhaltenen Platten wurden vorsichtig heraus-

rückung aller alten mit Gardinenbogen ausgestatteten Zwischen- genommen und nach gründlicher Wiederherstellung an den

brüstungen in den Stabwerken, um für die flachen Tonnen- Aufsenmauern des Chores wieder aufgestellt. Unterhalb jener
gewölbe der Emporen den nöthigen Anschlufs zu gewinnen. Grabsteine konnten sodann über achtzig Gräber, meistens
Dies ist indessen die einzige Veränderung gewesen, welche zweifach, zuweilen dreifach übereinander geordnet, festgestellt
an dem überlieferten Kernbaue vorgenommen wurde. Ein werden. Es waren meist Holzsärge verschiedener Gröfse und

dritter Punkt, welcher unerwar- Form, innerhalb niedriger Back-

teter Weise von aufsen heran- steinmauern stehend, die häufig
trat:kßnnteDankderPietät" Sahlnss-Strißi

mithalbsteinstarkenTonnenüber-
vollenFürsorgedes hohenBau- Schlosspla-tz M,XXX wölbtwaren. Einzelneswurdeherrensehrbaldundzua1lge- X - X wiederhergestellt,dasmeisteblieb
meinerBefriedigungerledigtwer- Sahßssmrche- unberührt.
den.ErbetrafdieUnterbringung DieFundamentefürdieInnen-derGebeinevon27Mitgliedern GartenpfeilerfandensichallevorunddesascanischenFürstenhauses,j warenvonsolcherGüteund
welchederRegierungsrathvon Huf Stärke,dafsdieneuenAchtecks-Hirsohfeldineinerbenachbarten, gn pfeilerunbedenklichdaraufgestelltüberdenGrundmauernderabge- N werdenkonnten.Siesindmit

panmasig W unereniunungs1eeeraggeführteAusgrabungen(aufAn- anderNord-undWestmauer
gabenMelanchthonsfufsend)1882 6,50bis6,80m,amThurme
gefundenhatte.Alsdauernde "m sogar7,80m unterBode11-
Ruhestätte für diese Ueberreste der Abb. 7. Lageplan. gleiche eine praktische Vor-

erlauohten Gründer des Schlosses, sicht, welche durch die nassen

der Kirche und der Stadt wurde unter dem westlichsten Gräben des Schlosses geboten war.

Joche ein tonnenüberwölbter Raum als Krypta eingerichtet In den nächsten Jahren verlief die Ausführung in pro-
und durch eine besondere Treppe mit wappengeschmück- grammmäfsiger Weise mit der Abänderung der Mafswerke,
tem Portale vom Glockenthurme aus bequem zugänglich dem Baue der Innenpfeiler und der Wendelstiege sowie der

gemacht. Sacristei, der Einrichtung der Ascanier-Gruft und dem Auf-

Das Programm für die ideale, selbstverständlich auf baue des Dachreiters wie des Glockenthurmes, während die

geschichtlichen Grundlagen aufzubauende Ausgestaltung des commissarisohen Berathungen mehrere Male unter dem

InnerendurchStandbilder,Reliefs,Wappenfriese,Glas1nale-persönlichenVorsitzedeserlauchtenBauherrenüberdie
reien und Inschriften ist etwas langsamer gereift als das vielen stets in lebhaftem Flusse befindlichen Fragen der plasti-
andere, für die realen Verhältnisse bestimmte Programm, sehen und malerischen Ausschmückung des Inneren nach
wenn auch von vorn herein feststand, dal's das anzustrebende Form wie Inhalt der Compositionen, der Auswahl der Künstler,
hohe Ziel nur erreicht werden könne durch die engver- Bestimmung der Materialien u. dgl. fortgesetzt wurden und

bundene Arbeit aller drei bildenden Künste. in den Hauptpunkten schon im Frühjahre 1887 zum Abschlusse
Die Genehmigung der grundlegenden Entwurfskizze kamen. Abb. 6 veranschaulicht das System der Innen-

erfolgte schon im Frühjahre 1881, aber die weiteren Studien architektur, welches am 28. Januar 1887 die eigenhän-
und Ausarbeitungen nahmen so'viel Zeit in Anspruch, dafs dige Genehmigung von Höchster Stelle erhielt. Bis Ende

der specielle Entwurf auf sieben Blättern, dem auf höchsten 1889 waren die schwierigen Deckenwölbungen sowie die
Befehl auch noch eine Entwurfskizze für den späteren Um- flachen Arcaden nebst ihren Kappen unter den Emporen
bau der Caserne und des Südwestthurnies beigefügt werden fertig, die Wendelstiege noch im Bau und der Thurm bis

mufste, erst im März 1883 zur Vorlage gelangen konnte. zum Mosaikfriese gediehen. Im Anfange des Jahres 1890
Nach stattgefundener Begutachtung durch die Akademie des erfolgte ein Wechsel in der Bauleitung. Herr Schröder wurde
Bauwesens (9. Mai 1884), Genehmigung des Entwurfes an zum K. Bauinspector ernannt und nach Hannover versetzt;
Allerhöchster Stelle, Bereitstellung aller Mittel, Ankauf des an seine Stelle trat nach glücklich bestandener Prüfung als
Nordwestthurmes und des Grund und Bodens für die Sacristei Reg-Baumeister Herr Groth. Dieser hat dann dem Baue bis
von der Reichskriegsverwaltung begannen die praktischen Ar- zu seiner Vollendung als specieller Leiter vorgestanden und ist
beiten am 24. Juli 1885, zuerst unter Aufsicht des Regm-Bau- in den letzten beiden Jahren vom 1. Januar 1891 ab durch den



Regm-Bauführer Scholz unterstützt worden. Für die Entwurfs-
arbeiten, welche im Ministeriumangefertigt wurden, hat der
Unterzeiehnetebis zumFrühjahre1889 sichder thatkräftigen
Hülfedes Reg-BaumeistersDinklage zu erfreuengehabt.

Während der Jahre 1890 und 91 erfolgten die Voll-
endungdesDaehreitersnebstDacheindeckung,desWestgiebels
und Gloekenthurmessowie die Ausmalungdes Inneren und
Wiederaufstellungder altenErz- und Steindenkmäler,Epi-
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taphienundInschrifttafeln.In demletztenJahrehatteS.Maje-
stät der Kaiserund König,Welchernach dem Hci1ng'ange
seinesHerrenVaters,desunvergefslichenKaisersFriedrichIIL,
schon seit der zweitenHälfte des Jahres 1888 durch Iinmediat-
Berichte und Vorträge stets auf dem laufenden erhalten

wordenWar,die Gnade,mehrereMaledenBau zu besuchen,
um von den Fortschritten persönlich Kenntnifs zu nehmen.
An einen solchenBesuch sehlofs sich aus eigener Initiative
ein wichtiger Befehlfür die letzte Vollendungsarbeit.Es
war die Allerhöchste Bestimmung, den Chor mit einem reichen



zweireihigenChorgestühleausEichenholzauszustatten,und sollte.In derMittedesmiteinemNetzgewölbeüberdeckten,
zwaralseinegemeinsameStiftungallersouveränenFürsten ernstundfeierlichgestimmtenRaumeserhebtsichdasDenk-
DeutschlandsevangelischenBekenntnisses.Weilfür 22Für- malfür dieAscanierbei(Nr.13),dasS.MajestätderKaiser
stensitzegesorgtwerdenJnufsteunddielichtenMafsezwischen hatsetzenlassen.Es ist eingrofser,hoehgrabartiggestal-denChorpfeilernfürdieseZahl11aufjederSeiterechtsteterundspätgothisehgegliedertcrSandsteinblock,indessen
und links vor dem Altare geradeausreichten,so war OberflächeeinegeschliffeneundpolirteBronceplatteeingelassen
dieAufstellungeinesbesonderenKaiserstuhlesim Chorege- wurde,welcheaufserdemaltenIIUJISWHFIJGIIdesGeschlechts
boten. In realemwie in idealemSinnehat dieSchlofslairche die Namenund Todesjahreder Verstorbenenin eingravirten
durchdieAusführungdiesesneuenProgrammgedankensden undmit-dunkelbraunemMastixgefülltenUmrissenträgt.
würdigstenAbschlufserhalten,dennschönerkonntederan EinezweiteneueStiftung,ebenfallspietätvollerGesin-

geschichtlichenErinnerungensoreicheChorraumnichtvoll- nungentsprungen,hat an derSüdwand(beiNr.7) ihren
endetwerden,als es geschah,weilnun nebendenedlen Platzgefunden.AndieserbevorzugtenStelle derThesen-
Kunstdenkmälerneinergrofsen thür gegenüber wurdeeine

VergangenheitauchdieGegen- inErzgegosseneWiederholung
wartdurchdiesemoderne,aberV

x-"MvonderinJenabefindlichen,
imaltenKunstcharaktergehal- i 2' f? ausderVischcrschenGiefshütte
59119SChÖl-lfungzu ihrem ff dir"; inNürnbergstammendenund
Rechtekam. ursprünglichfürWittenberg;be-

Nachglücklicher,Unfall" ff", HVIÄJIVJJ,Eng, stimmten,aberdurchden
loserVollendungallerArbeiten i 5 SchmalkalrlischenKriegdorthin
erfolgtediefeierlicheEinwei- p _ verschlagenenGrabplatteLu-
hungandemgrofsenGedächt-l 1 i, ' thersaufgerichtet,welchedas
nifstageWittenbergs,am3l.Oc- 5 f, f f ehrwürdigeKlosterLoccumals
tober1892,durchS.Majestät a"; ,.i 3- einWeihcgeschenkderKirche
denKaiserundKönigunter ifi f;fild überwies.Auchdiebeidenklei-
Betheiligungfastallerevange-w? d, (f? nen,sehrschlichtbehandelten
lisehenFürsten,derVertreter 14 C I) K] ehernenGrabtafelnvonLuther
Englands,Schwedens,Hollandsxj 5;?xi3 i" f" undMelanchthonüberihren
undDänemarks,derSpitzenExh. w;ä M;L2 Grabstättcn(beiNr.8und9)
derReichs-wieStaatsbehörden,Ei;i f; s'i- empfingenähnlichwiederAs-
derUniversitätenundCorora- i."A17] S45";34g Äälilflnitir ißt n Fasunp (manv?jvx, caneiseineineeue.s g
tionen,undgetragenvonder i, j5I_i-ärxg;: 1nGestaltvonspätgothischen
lebhaftestenBegeisterungvon 451,1;ZÄÜLEADenksteinen-Dieübrigen
StadtundLand. DenkmälerausderReforma-

g? tionszeitausSteinundErz(bei
Baubesehreibilng. Nr.2,s, 4.,5 unde) erhielten
UeberdieOerthchkeit,die "Nrvital I, wiederihrealtenStandplätze.

Orientirungunddenheutigen _i
N Ihnentratennunzuridealen

Baubestandunterrichtetder j Ä Charakterisirilngdes Inneren

LageplanAbb.7 ingenügender f 1 neueKunstwerke,plastischewie
Weise,währenddasSchaubild malerische,im Rahmender
Abb.8dasAenfserederKirche 8 Architekturin reicherFülle
vonNordostengesehendarstellt I7 hinzu.
undnachdembisherGesagten VondenzehnInnenpfeilern
ebenfallskeinerErläuterung(m mufsteeiner,derjenigederSüd-
bedarf.DiebeidenGrundrisse "fftwf" seite,nebenwelchemLuthersaufBlatt1,unterhalbundober- Grabsichbefindet,zurAufstel-
halbderEmporengeschnitten, lungder Kanzelvorbehalten
aber unter Fortlassungder Abh9' Fürstengestühl- bleiben,dieneunanderenwur-

OrgelemporeimWesten,umdie denan ihrerFrontmitspät-
Gewölbeeintheilungvollständigzeigenzukönnen,lassendurch gothischenGandelabersäulenbesetzt,aufdenendieHauptrefor-
verschiedeneSehraffirnngdenaltenBausowiedieneuenmatorcn,anihrerSpitzeLutherundMelanchthon,inlebens-
Zusätzeerkennen,währenddasVerzeichnifsnebendemunte- grofsenStandbildernzurAufstellungkamen.Indentiefen
renGrundrisseüberdieAufstellungvonAltar,Kanzel,Kaiser- Emporenbrüstnngenruheneingebettetdielebendigbewegten
stuhlundFürstengestühlsowieallerHauptdenkmälerunter- WappenvonzweiundfünfzigKönigen,Kurfürsten,Herzögen,
richtet. Grafenund Rittern; sie bildeneine sinnbildlicheZoneder

Zusätzlichwirddazufolgendesbemerkt:Daswestliche politischenGönner,HelferundStreiter.Unterihnen eine

JochunterderOrgelemporewurdealseineArtGrabcapelle zweiteZonebildend wurdendie Zwickelder flachen
derAscanier-Fürstendurchgebildet,dennin der tonnenge- Tragebogenmit den in Erz gegossenenPortraitmedaillons
wölbtenKryptaunmittelbardaruntersinddie irdischen vonzweinndzwanzigMitreforrnatorenwieCalvinundZwingli,
Ueberrestevon27MitgliedernjeneserlauchtenHausesbei- vonbegeistertenSendboten,GelehrtenundKünstlern,auch

gesetztwerden.DaherwurdenanderSüdwand(vgl.den vonälterenleidvollenVorkämpfernwiePetrusWaldus,Wycliff,
unterenGrundrifsbeiNr.14u. 15)zweiwohlerhalteneGrab- HufsundSavonarolageschmückt.In diehohenSpitzbogen-
steinedes14.Jahrh.angebracht,welcheMelanchthon1535 fensterkamengleicheinerunsichtbarenGoronaweiterVolks-
aus der FranziscanerKirchenachder Schlofskircheherüber- kreise die Wappenvon einhundertachtundneunzigStädten,

gerettethatte,alsjeneprofanenZweckenüberlassenwerden welchederGlaubensbewegungfrühbeigetretensind.Als



Schlnfspunktim Osten(Nr.1) erhebtsich der 11m hohe
Altar, unten ans Sandstein, oben aus französischemKalkstein

gefertigt, dreijocilig gestaltet, mit (lnrchbrochenenTabernakel-

spitzen, den überlebensgrofsen Standbildern von Christus,
Petrus und Paulus und mit acht Apostelstatuetten. Hinter

ihm bilden den farbensprühenden Hintergrund die reichen
Glasmaiereien der drei Ohorfenster nach Albrecht Dürers Com-

die Standbilder der Reformatoren auf den Candelaberpfeileni,
einen Theil des Kaiserstuhls und den Altar. Einem zweiten

positionen, nämlich die Anbetung der Hirten, die Verehrung
der Weisen, die Kreuzigung, die Auferstehung und die Aus-

giefsung des heiligen Geistes7). Das Untertheil des Mittel-
fensters wurde benutzt, um ebenfalls in Glasmalerei die wich-

tigsten Baudaten festzulegen, und zwar in einer von zwei

schwebendenEngeln gehaltenen Gedäehtnifstafel mit folgen-
den Zahlen und Sätzen:

1520.

1817.

1885-

Reform des Gottesdienstes.

Wiederherstellung. König Friedrich Wilhelm III.

-92. Umbau. Kaiser Wilhelm I. Kaiser Fried-

rich III. Kaiser Wilhelm II.

Vergleiche hierzu Blatt 4, 5 und 6, in welchen des kleinen
Mafsstabes halber die Glasmalereien nicht angedeutet werden

Das Blatt 2 veranschaulicht die Westfront, deren unterer

Theil bis zum Kranzgesimse der Kirche als geputzter Bruch-

steinbau vollständig erhalten werden konnte. Hinzugefügt
bezw.eingesetztwurden nur die drei senkrechtüber einander

stehenden Fenster in der Kirchenmauer sowie zwei Zwillings-

fenster am Thurme. Alle Obertheile, aus geschliffenen Quadern
von Postelwitzer Sandstein erbaut, gehören dem Neubau an,
sowohl der mit Fialen und durchbrochenem Ziergiebeln besetzte,
in seinen Obertheilen durchbrochene Kirchengiebel als auch der

Glockenthurin mit der offenen, zum Abblasen von Chorälen

bestimmten Umgangsgalerie, die mit Fialen und geschwunge-

nen, in den Obertheilennach aufsengebogenenZiergiebeln
nebst Krabben und Kreuzblumen reich ausgestattet ist. Unter

ihr beündet sich der aus Thonstiften hergestellte Mosaikfries

graue Buchstaben auf hellblauem Grunde mit dem

Anfange des Lutherliedes, und den Abschlufs bildet die spät-
gothische Kuppelhaube mit einer offenen, durch zwei Zier-

giebelkränze gegliederten, thurmartigen Laterne. Die beiden

letzten Bautheile sind aus Eisen construirt und mit Kupfer

gedeckt.
Auf dem Blatte 3 ist in demselben Mafsstabe wie die

Querschnitte, nach Westen gesehen und in gleichem Mafsstabe

wie der vorige gezeichnet, ist das Blatt 6 gewidmet, um den

steinernen Westgiebel von hinten, die westliche Empore mit

der Orgel und die Grabcapelle der Ascanier zu veranschau-
lichen. Das spätgothische Portal unten am Glockenthurme
mit dem Ascanier-Wappen im Tympanon bildet den Eingang
zur Krypta, deren Umrifs mit punktirten Linien angedeutet ist.

Die beste, wenn auch nur angenäherte Anschauungüber

Gestaltung und Durchbildung des Inneren wird aus Blatt 5

gewonnen, welches den Längsschnitt in seinen Hauptzügen
vriedergiebt, Die Ueberwölbungder Ascaniercapelleund die
der darunter liegenden Krypta werden sichtbar, und gleich-

zeitig konnten einige der alten wie neuen Kunstwerke, z. B.

das eherne Wandhochgrab des Kurfürsten Johann des Be-

ständigen im Chore, die Nachbildung der Jenenser Erzplatte
für Luthers Grab im Schiffe und daneben das kleine, aber

herrliche Bronce-Epitaph von Peter Vischer für den Propst

Henning Goede, sowie die beiden dem 14. Jahrh. entstam-
menden Grabsteine ascanischer Fürsten unter der Orgelempore

angedeutet werden. Das Gleiche gilt von den Seitenansiehten
des Altares und des Orgelgehäilses, der Kanzel, dem Fürsten-

gestühle und der Südreihe der Reformatoren. Zur besseren

Beurtheilnng des Fürstengestühles und des Kaiserstuhles wird

auf die Abb. 9 und auf das in Lichtdruck wiedergegebene
Blatt 8 verwiesen. Da diese nach photographischen Auf-

nahmen hergestellt worden sind, die gleich nach der Ein-

weihung gemacht wurden, so zeigt Abb. 9 vor dem Gestühl
zwei Bankreiheil, welche nicht dazu gehören, sondern nur

für den Festact benutzt und dann wieder entfernt wurden.

Erz gegossene Wandhochgrab des Kurfürsten Friedrichs des

Weisen sichtbar und links das von Geyer gemeifselte Stand-

Westfront die nördliche Langseite dargestellt, nur mufsten

der Blattgrölse halber hier die Galerie und die Kilppelhaube

fortgelassenwerden. Die nicht achsenrnäIsigeStellungdes
26m hohen Dachreiters von Eichenholz und mit Kupfer-
blech bekleidet über dem darunter belegenen Fenster war

durch den Dachstuhl, welcher nicht verändert werden sollte,

bedingt. Das Dach ist reich gemustert mit glasirten Biber-
schwänzen in sechs Farben eingedeckt.

Einen Querschnitt in gröfserem lllafsstabe, nach Osten

gegen den Chor gesehen, bringt Blatt 4 zur Anschauung.
Hier zeigen sich der alte Dachverband, dessen Firstlinie, wie

oben schon betont, leider um mindestens 3 m zu tief liegt,
sowie die Structur der Netzgewölbe im Mittelschiffe mit

ihren steinernen Hängezapfen von 1,75 m Länge und der

spitz- bezw.flachbogigenTonnen in den Seitenschiifenüber
und unter den Ernporen. Auch die neue Sacristei und ihre
Deckenconstruction(reducirtesSterngewölbe)ist zur Darstel-

lung gebracht. Auf eineWiedergabeder reichendecorativen
Malereien an den Decken, Pfeilern und Brüstungen mufste
verzichtet werden. Dagegen sieht man das Fürstengestühl,

bild Melanchthons.

Ein ähnlicher Grund, nämlich um eine Vorstellung
von der Gestaltung und Detailbehandlung der Kanzel zu

geben, hat Blatt 9 veranlafst, welches dieses wichtige
Stück der inneren Ausstattung im Malsstabe 1:25 veran-

schaulicht. Es war der besondere Wunsch des verewigten

KronprinzenFriedrich Wilhelm, dafs für den Entwurf zur
neuen Kanzel in Wittenberg die bekannte Kanzel aus Anna-

berg als Vorbildgewählt werden sollte. Dies ist denn auch
hier geschehen mit Berücksichtigung der verschiedenen

Materialien, denn nur der unterste Sockel ist aus Sandstein,
alles übrige aus Eichenholz gefertigt. Ihre Höhe beträgt

"bis zur Kreuzbluine 9,20 m. Die Treppe und der Schall-

deckel sind selbständigeZusätze. An der Brüstung sind in

Hochrelief die vier Evangelisten mit ihren Symbolen und an

dem unteren Kranzgesimsedie Wappen der vier Städte, in

welchen Luther gelebt und gewirkt hat, nämlich Eisleben,

Erfurt, Worms und Wittenberg angeordnet worden.
Das drittletzte Blatt 7, nach einer photographischen

Aufnahme hier in Kupferätzung wiedergegeben, zeigt das
Innere von Westen her gegen den Altar gesehen. Aufser der

Gesamtarchitektur sind Altar, Kanzel, Fürstengestühl, sechs

der Reformatorenstandbilder(links Spalatin, Bugenhagenund

Melanchthon, rechts Brenz, Jonas und Luther) und das aus

Alabaster gemeifselte und zart bemalte Standbild Friedrichs
des Weisen (knieend und barhäuptig im Harnisch) deutlich

erkennbar, ferner die gewölbten Decken mit ihren Malereien
und vorn die Bestuhlung.

Technisches und Persönliches.

Zum Aufsenbau wurde Postelwitzer, zum Innenbau

Cottaer Sandstein verwendet, nur der Obertheil des Altares



und alle Standbilder und Statuetten bestehen aus 10th-
ringischemKalkstein(Savonnieres).Der Fufsbodenim Schiffe
ist aus SollingerPlattenvonhellgrauerundröthlicherFarbe,
der im Choreaus MettlacherFliesen hergestellt;für die
GewölbekappenkamenporöseZiegelvon Greppin,für die
Dachbedeckungfarbige glasirte Biberschwänzeaus der Zie-
geleides Herrn Zastrowbei Wittenbergzur Verwendung.
Sämtliche Werksteinarbeiten einschliesslich des Altares und
der Wappenwurden am Platze in Regie hergestellt,und
zwar unter der musterhaften Leitung des Steinmetzmeisters
Jahn, währendBildhauerJokeschalle Modelle,sowohldie
kleinenarchitektonischenHülfsmodellewie die grofsenin
ganzer oder halber Naturgröfse, mit rastlosem Fleifse und
echt künstlerischerBegeisterungangefertigthat.

Die innereAusmalungnachden speciellenEntwürfendes
Unterzeichnetenwird demMalerGrimmerverdankt,während
dieAusführungderBeformatorenstandbilder,welchedenjün-
gerenBildhauernRiesch,Geyer,Gomanski,Ast,Götz,Ohmann,
Lepke, BrodwolfundKokolskyübertragenwar, Prof.Sieme-
ring überwachte. Ihm ist vor allem die einheitliche Auf-
fassungund Behandlungzu danken, welchediesemStand-
bilderreigen einen besonders hohen Werth verleiht. Die 22
broncenenMedaillonsan denZwickelnder Bogenstirnensind
Arbeitender BildhauerToberentz, von Uechtritzund Kretzsch-
mer. Für den Altar sind der Christusvon Janensch,die
beidenApostelfürstenvonDornunddieachtApostelstatuetten
von Grüttner gemeifselt worden. Die Modelle für die vier
Evangelisten an der Kanzel erschuf Toberentz. Sämtliche
GlasmalereienentstammendemvomDirectorBernhardge-
leitetenK.Glasmalerei-Institutein Berlin.Fürdiefigürlichen
Compositionenin den Chorfensternwurden sowohl die Farben-
skizzenwie dieCartonsvondenMalernEhrichundDöringer
in Düsseldorf angefertigt. Die musivische Arbeit für den
Thurmfrieslieferte Odoricoaus Frankfurta.M.und deneisernen
Dachverbandfür die KuppelhaubesowiesämtlicheErzgüsse
dasbekannteWerkin Lauchhammer.DieKupferbedachungen
einschliefslichaller architektonischenBau- und Zierglieder

kamenaus der Werkstattvon Fecht aus Oberhausen;die
Heifswasserheizungstammt aus Elberfeld von Zimmerstedt
und die dazu gehörigengufseisernen, durchbrochenenund
reich verziertenVerkleidungender Rohrsträngeund Heiz-
körperaus der GiefsereivonJolly in Wittenberg.Die drei
Glockenim Gewichtevon 5200 Kg. sowieden Glockenstuhl
lieferteder GlockengiefserO.F. Ulrichin Apoldaund diemit
41 klingendenStimmenausgestatteteOrgelder Orgelbau-
meister Ladegast in Weifsenfels.

Die Kostenhaben rund 900000 .116betragen. S0 um-
fangreiche und schwierige Arbeiten wären in der verhältnifs-
mäfsigkurz bemessenenZeit nicht zu bewältigengewesen
ohne dauernde Hülfe. Sie blieb nicht aus und sie kam von
allen Seiten. Die Fürsorge des Cultusministeriums für das
kirchengeschichtlicheGebiet, die des Geh. CiVil-Cabinetsfür
die Vollendungsarbeiten, das Interesse im Herolds-Amte für
heikleFragenin derWappenkunde,der nie versagendeRath
treuer Freunde und Collegen aus der Akademie der Künste
für sinnvolledlen Schmuckin Plastik und Malerei,der
praktischeBeistandeiner ganzenReihe jüngererwie älterer
Künstler, welche sich in Stein, in Erz, in Holz und auf
Glasverewigthaben,endlichdie hingebendeArbeitder aus-
führendenArchitektenund der vonihnengeleitetenBauhütte
habendas scheinbarUnmöglichemöglichgemacht. S0 ist
zum Ruhme der evangelischenKirche und in dankbarer Er-
innerung an den unvergefslichenKaiser Friedrich III. in
Siebenjähriger Arbeit das Werk vollendet werden.

FünfzehnMonatenach der Einweihungübte der furcht-
bare Orkan vom 12. Februar 1894, welcher in Deutschland
so viele Verheerungenangerichtethat, auch hier seine zer-
störendeWirkung aus, indem er die Riesen dreierFialendes
WestgiebelsnebstdenbenachbartenZiergiebelnauf dasDach
stürzte, sodafs auch dieses beschädigtwurde. Die sofort
ins WerkgesetzteWiederherstellunghat wegender Schwie-
rigkeitenderBerüstungunddernothwendigenVorsicht,welche
geübt werden mufste, mehrere Monate gedauert und ist am
27. OctoberdesselbenJahres glücklich vollendetworden.

Buchdruckerei des Waisenhauses.
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